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Prinz Albert von Sachſen Altenburg
Jm Alter von 59 Jahren iſt Prinz Albert

von Sachſen Altenburg auf ſeiner Beſitzung
Serrahn bei Krakow in Mecklenburg- Schwerin
geſtorben. Der Prinz war am 17. Mai 1861
Leutnant im Ulanen- Regiment Nr. 5 geworden,
wurde am 14. Juni 1864 à la suite des Re
giments geſtellt und nahm am 5. Januar
1865 den Abſchied, um in ruſſiſche Dienſte
zu treten und wurde ruſſiſcher General à la suite
des Kaiſers.
mit dem Charakter als Generalmajor in
Preußen bei den Offizieren à la suite der
Armee wieder eingeſtellt, erhielt am 1. Dezem
ber 1888 ein Patent ſeiner Charge, wurde
am 8. Dezember 1888 vom 1. Januar 1889
zur Dienleiſtung bei dem Stabe der Garde
Kavallerie-Diviſion kommandirt, erhielt am
22. März 1886 das Kommando der 3. Garde-
Kavallerie Brigade und wurde am 4. Mai
1890 à la suite des Jnfanterie Regiments
Nr. 96 geſtellt, ſpäter à la suite des 8. Thü-
ringiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 153 und
des Thüringiſchen Huſaren- Regiments Nr. 12.
General der Kavallerie war er ſeit dem 1.
September 1896. Prinz Albrecht hatte ſich
1885 mit der Prinzeſſin Marie, verw. Prin-
zeſſin Heinrich der Niederlande, vermählt, einer
Tochter des Prinzen Friedrich Karl von
Preußen, welche am 20. Juni 1888 ſtarb.
Jm Jahre 1891 ſchloß er eine zweite Ehe
mit der Herzogin Helene zu Mecklenburg auf
Schloß Serrahn, wo er nunmehr auch ent-
ſchlafen iſt.

Waffenſtillftand in Südafrika.
Merſeburg, 24. Mai.

Endgültige Nachrichten über das, was in
den Konferenzen der Burenführer mit Kitchener
verhandelt worden iſt, liegen bis zur Stunde
noch nicht vor, es hat geſtern der Miniſter-
rath in London auf Grund der Depeſchen

Am 6. Mai 1887 wurde er
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Kitchener's wichtige Beſchlüſſe gefaßt, die man
augenblicklich ebenfalls noch nicht kennt, aber
es darf als ſicher gelten, daß man unmittel-
bar vor dem Abſchluß eines Waffenſtillſtandes
ſteht. Jn der Umgebung des Präſidenten
Krüger hat man keine beſtimmten Nachrichten,
und das wird als ein den Buren ungünſtiges
Zeichen gedeutet.

Es iſt leider daran nicht mehr zu
zweifeln, daß die Engländer auf der Jnbeſitz-
nahme der beiden Republiken beſtehen werden,
und die Buren werden ſich dieſer ſchwerſten
der Friedensbedingungen fügen. So wenigſtens
lauten die neueſten, einigermaßen zuverläſſigen
Mittheilungen. Es iſt anzunehmen, daß
der Waffenſtillſtand ſchon bald abgeſchloſſen
werden wird, das Weitere bleibt dann den
Friedensverhandlungen vorbehalten.

Es liegen bis zur Stunde folgende Mit-
theilungen vor:

HLondon, 23. Mai. Der „Daily
Chronicle erfährt aus guter Quelle, die
Beſprechung zwiſchen den Burenführern, Lord
Kitchener und Milner in Pretoria habe
den Erfolg gehabt, daß der Friede thatſächlich
geſichert iſt und die Feindſeligkeiten alsbald
eingeſtellt werden, und zwar ſei dieſer Erfolg
dem Umſtande zuzuſchreiben, daß die Buren
die Bedingungen der Engländer angenommen
haben.

London, 23. Mai. Die Entſcheidung
wird nun jeden Moment erwartet, aber über
ihre Natur iſt immer noch abſolut nichts be-
kannt. Alle Preßmittheilungen ſind reine
Ve'muthungen, beſonders die der „Daily
Mail“. Das Kabinet iſt auf heute ſchleunigſt
zuſammenberufen worden. Der Unterſtaats-
ſekretär für die Kolonien, der eben von
Chamberlain kam, erklärte geſtern jede Aus-
dehnung der Bedingungen, die England
anbiete, für unmöglich. Nur ein Reſt des
Volkes der Buren ſei gegen die Kapitulation;
wenn er durchdringe, ſei England zur Fort-

Tageblatt fü und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Vublikations-Organ vieler anderer Behörden.)

142. Jahrgang.
mſetzung des Krieges bereit. Die Stimmung

iſt hier anhaltend überaus optimiſtiſch.
Utrecht, 22. Mai. Die hieſigen amtlichen

Burenkreiſe, die ohne alle direkte Nachrichten
über den Ausgang der Verhandlungen in
Vereeniging und Pretoria ſind, wollen er-
klärlicherweiſe nach jeder Richtung zunächſt
Schweigen bewahren über die Eindrücke,
welche die Meldungen engliſcher Blätter aus
Südafrika auf ſie machen. Daß ſie noch
Vertrauen zu einer für ſie günſtigen Lage
haben, beweiſt der Umſtand, daß die in
Europa weilenden Delegirten der Burenſtaaten
bisher zu keiner neuen Konferenz mit dem
Präſidenten Krüger und Dr. Leyds eingeladen
wurden. Dr. Leyds, der ſeit Pfingſten an
einem Magenleiden erkrankt iſt, befindet ſich
beſſer. Nach meinem perſönlichen Eindruck
ſcheint die freudige Stimmung, welche die
Umgebung des Präſidenten noch vorige Woche
beherrſchte, einem dumpfen Druck der üngewiß-

heit gewichen zu ſein.

Berlin, 22. Mai. Der „Lok. Anz.
ſchreibt: An hiefiger gut informirter Stelle
iſt man, wie wir verſichern können, überzeugt,
daß der Friedensſchluß nahe bevorſteht, ſpä

teſtens aber bis zum 15. Juni erfolgt ſein
wird. Der Beobachter konnte ſchon aus dem
Umſtande, daß die Boerenführer immer wieder
in neue Verhandlungen mit den Engländern
eintraten und dieſe auch nach der Beſprechung
mit den einzelnen BoerenKommandos fort
ſetzten, ſchließen, daß auch ſie ernſtlich gewilltſind, die Feindſeligkeften einzuſtellen und,
wenn irgend möglich, eine Baſis fürden Friedens

vertrag mit England zu finden. Der heutige
Miniſterrath iu London, der unz: weifelhaft mit
dem Telegramm Lord Kitcheners an das Kriegs-
amt zuſammenhängt, wird entſcheiden, ob die
engliſche Regierung mit den bisherigen Ver-
einbarungen in Südafrika einverſtanden iſt;
iſt dies der Fall, ſo würde der Abſchluß
eines Waffenſtillſtandes wahrſcheinlich ſein.

Ein Waffenſtillſtand unter den obwaltenden
Umſtänden iſt aber gleichbedeutend mit dem
erſehnten Frieden. Während ſeiner Dauer
wird die Notifizirung des eigentlichen Friedens
erfolgen, deſſen Vollziehung in den erſten
Tagen des Juni, wenn nicht ſchon Ende
Mai, erwartet werden darf. Jedenfalls kann
als feſtſtehend angeſehen werden, daß König
Eduards Krönungsfeier unter dem Zeichen
des Friedens ſtehen wird.

London, 23. Mai. Das „Reuterſche
Bureau“ erfährt, die Verhandlung über die
Friedensbedingungen zwiſchen den Vertretern
Großbritanniens in Pretoria und den ſechs
Delegirten der Buren nähere ſich dem Ab-
ſchluß. Alle Hauptpunkte ſeien geregelt, eslägen aber noch einige Detailfragen vor, welche
dem engli ſchen Kabinet zur Erwägung unter-

breitet ſeien. Die Antwort werde den
Burendelegirten zugeſtellt werden, welche
dann nach Vereinigung a r würden,
um ſie den übrigen Delegirten vorzu-
legen. Die endgiltige Berathung, die Iller-
dings einige Zeit in Anſpruch nehmenwerde, werde dort ſtattfinden und dort auch
die definitive Entſcheidung getroffen werden,
ob die Bedingungen angenommen werden
ſollen oder nicht. Es ſei noch ungewiß, ob
die Delegirten dann nach Pretoria zurück-
kehren würden. Der endgiltige Beſchluß der
Buren könne Kitchener aber auch relegraphiſch
übermittelt werden.

e Neberſicht.Dewſg Reich.

Berlin, 23. Mai. (Hofnachrichten.)
Aus Metz wird unterm Heutigen berichtet:
Der Kaiſer langte heute früh bei Tourne-
bride an und ritt nach dem Exerzierplatz von
Frescaty, wo er von dem General Häſeler
empfangen wurde. Der Kaiſer ritt die Front
des KönigsJnfanterie- Regiments Nr. 145

Der Lüge Saat.
Roman von E. von WaldZedtwitz.

55)

(Fortſetzung.)
„Was fehlt Dir denn, Melitta? nun, ſage

es mir einmal.“
„Glaubſt Du, daß es ein Vergnügen iſt,

die Frau eines orthodoxen Predigers zu ſein,
für die ſich die harmloſeſten Vergnügungen
von der Welt nicht ſchicken ſollen

Malten kreuzte die Arme über der Bruſt
und durchmaß das Zimmer. Der Vorwurf
ſchmerzte ihn, aber vielleicht hatte Melitta
nicht ganz Unrecht, er gönnte ihr wirklich am
Ende zu wenig Freiheit, trug ihrer Erziehung,
ihrer Eigenart zu wenig Rechnung.

„Und dann unſere knappen Verhältniſſe,
welche jede freie Bewegung hemmen. Dies
ewige Sparen iſt auf die Länge der Zeit nicht
zu ertragen.“

„Melitta!“
Jn dieſem Augenblicke hörte man im

Nebenzimmer Kindergeſchrei und die ſcheltende
Stimme des Mädchens; Melitta hielt ſich die
Ohren zu.

„Gott, dieſes ewige Zanken und Weinen,
ich kann es nicht mehr ertragen! Freilich,
Du gehſt in Dein Studirzimmer und ſchließeſt
die Thür hinter Dir ab. Glaubſt Du viel-
Ieicht, daß es ein Vergnügen iſt, vier kleine
Kinder zu haben?“

Malten reckte ſich zu ſeiner ganzen Größe
empor und hob die Rechte wie drohend gen

Himmel: „Melitta, verſündige Dich nicht,
jemehr Kinder, jemehr Gottesſegen!“

„Für reiche Leute ja, aber für arme, welche
kaum wiſſen, wie ſie durchkommen ſollen, iſt
es eine andere Sache!“ Sie erhob ſich und
ſchoß durch das Zimmer, um in der Neben
ſtube Ruhe zu ſtiften.

Mit einem ſchweren Seufzer ging Malten
heraus. Die Wände ſeines ſtillen Studir-
zimmers umfingen ihn. Wie in einer andern
Welt kam er ſich vor. Hier Ruhe, Frieden,
Sammlung und droben, wo ihm das Glück
erſt recht ſein lächelndes Geſicht zukehren
ſollte wo das Beiſammenſein mit Weib
und Kind ihm nach ernſten Studien Er-
holung und Zerſtreuung bieten ſollte, droben

Otto legte die Hand vor die Augen.
Das unerwartete Zuſammentreffen mit Adda
Dönſtrut hatte ihn mächtig erſchüttert.
Seine Gendanken flogen zurück weit, weit in
die ſonnige Vergangenheit und die Frage:
wie Hätte ſich die Gegenwart geſtaltet, wenn
damals nicht die harte Hand eines Vaters,
die herben Worte einer Mutter die Herzen
auseinander geriſſen, welche ſo warm für
einander ſchlugen, ſchwebte auf ſeinen Lippen.

„Adda Dönſtrut“, flüſterte er leiſe. „Die
liebe Adda,“ und wie er ſich die kommende
Zeit hell und heller ausmalte, da ſtrahlte
Adda's Name nach und nach wie der leuch-
tende Stern der Freundſchaft am Himmel
der Zukunft. Er hatte ſo ſüß geträumt,
jetzt ſchrak er zuſammen. Adda hatte ſich
wieder zu ſehr in das Bereich ſeines Denkens
gedrängt. J

Nie im Leben hatte Malten ſeine menſch-
liche Schwäche ſo ſehr gefühlt, wie eben jetzt,
und die Bitte: „Herr, führe uns nicht in
Verſuchung,“ war niemals ſo brünſtig von
ſeinen Lippen geſtiegen, wie in dieſem Augen-
blicke. Jhm war es, als müſſſe er ſich der
träumeriſchen Stille ſeiner Studirſtube jetzt
entziehen, dem Orte, wo ſonſt ſo ſchöne und
reine Gedanken ihren Urſprung hatten, den
Rücken kehren.

„Faſt drei Uhr,“ ſagte er vorwurfsvoll.
Die Stunde des Mittagseſſens war ſchon
längſt überſchritten. Das bekümmerte ihn
wieder. Er hatte Melitta ſo oft gebeten,
dafür zu ſorgen, daß die Mahlzeiten pünkt-
lich inne gehalten würden. Jetzt ſtieg er die
Treppe hinauf, in der Abſicht, das Eſſen zu
beſchleunigen.

Als Malten ſich vorher von ſeiner Frau
getrennt hatte, begab ſich dieſe, innerlich über
die Härte ihres Mannes empört, in das ge-
meinſame Schlafgemach. Leider mußte dieſes,
ganz entgegengeſetzt ihren Wünſchen, gleich-
zeitig als ihr Ankleidezimmer dienen. Jn
ihrer Mädchenzeit hatte ſie von vornehmen
Räumen, verſchwenderiſch eingerichteten Bade-
und Toilettenzimmern geträumt, und. nun
war Alles ſo ganz anders geworden. Ja
ſelbſt die Wiege des jüngſten Kindes und
das Bettchen des darauffolgenden hatten in
der Schlafſtube Platz finden müſſen. Das
kam ihr alles ſo ärmlich, ſo kleinbürgerlich
vor, wie es ſich für die Tochter aus dem
alten, ehemals reichbegüterten Hauſe derer
von Parchlin durchaus nicht ziemte. Wer

es ihr an ihrer Wiege geſungen hätte, daß
ſie einſt die Gattin eines in beſchränkten
Verhältniſſen lebenden Predigers werden
ſollte

Zürnend mit ihrem Geſchick, voller Neid
der in ſo glänzender Lage lebenden Frau v.
Sternfeld gedenkend, trat ſie vor den Spiegel,
ihre Erſcheinung darin betrachtend. Warum
war ſie, die jüngere, ſchönere, jedenfalls
pikantere Frau, ſie, in deren Adern edles,
feudales Blut rollte, von dem Glücke vor
dieſer ſo ſtiefmütterlich behandelt worden

Das Sammetkleid, welches ſie trug, war
noch ein Reſt aus der alten Zeit, aber auch
dieſes fing ſchon an, unmodern und faden-
ſcheinig zu werden, ſo daß ſie es ſchonen
mußte, um es nur bei Gelegenheiten, wo ſie
glänzen wollte, hervorzuholen.

„Und dieſe einzige Freude gönnt mir mein
Mann noch nicht einmal, weil er es für eine
Paſtorenfrau zu auffallend findet, als ob
dieſe geknechteten Weſen nur in Sack und
Aſche einhergehen müßten

Nein, das ſollte anders werden; ſo viel,
um ihr Aeußeres anſtändig und der herrſchen-
den Mode gemäß zu geſtalten, mußte das
knappe Gehalt ihres Mannes unter allen
Umſtänden abwerfen. Langſam zog ſie das
Sammetkleid aus und entnahm dem Schranke
ein ſchlichtes, graues Gewand. Bald hatte
ſie es angelegt. Ohne den Spiegel zu fragen,
knöpfte ſie das Leibchen zu.

„Ach, da fehlt ein Haken.“
(Fortſetzung folgt.)
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ab, an deſſen rechtem Flügel der Statthalter
Fürſt Hohenlohe Aufſtellung genommen hatte.
Es folgte ein Vorbeimarſch in Kompanieko-
lonnen und Detailexerzieren der einzelnen Ba
taillone. Nach der Kritik befahl der Kaiſer
Gefechtsexerzieren, an dem ſich auch andere
Truppen betheiligten. Das Gefecht war kurz
vor 1 Uhr beendigt. Auf dem Uebungsfelde
waren 12 engliſche Offiziere anweſend, die
ſich gegenwärtig zum Studium der Schlacht
felder in Metz aufhalten. Der Kaiſer ließ
ſich dieſelben vorſtellen, unterhielt ſich längere
Zeit mit ihnen und drückte Jedem die Hand.
Nach einer weiteren Kritik ließ der Kaiſer ſein
Regiment noch einmal vorbei marſchiren.
Mittlerweile hatten ſich ſämmtliche Truppen
von Metz, zu denen noch das hier übende
Dragoner- Regiment Nr. 6 aus Diedenhofen
kam, zum Vorbeimarſch aufgeſtellt. Er er
folgte bei der Infanterie in Regimentskolonnen,
bei der Fußartillerie und den Pionieren in
Bataillonskolonnen, bei der Kavallerie und
Feldartillerie im Trabe in Schwadrons- bezw.
Batteriefronten. Der Kaiſer, der die Uniform
ſeines KönigsJnfanterie- Regiments Nr. 145
trug, führte ſein Regiment vorbei, ebenſo der
Statthalter FürſtſHohenlohe das 1. hannoverſche
Dragoner- Regiment Nr. 9, à la suite deſſen
der Statthalter ſteht. Nach dem Vorbeimarſch,
der um 3 Uhr beendigt war, ſetzte ſich der
Kaiſer an die Spitze der Fahnenkompagnie
ſeines Regiments und zog in Montigny ein,
wo er in der Kaſerne des Regiments abſtieg
und das Frühſtück im Offizierkaſino einnahm.

Mit Genehmigung des Kaiſers werden
an dem am 8. Juni in Turin ſtattfindenden
großen internationalen Preisreiten mehrere
deutſche Offiziere theilnemen. Es ſind
dies Leutnant Freiherr von Eſebeck und die
Leutnants von Hartrott, von Mörner, von
Oſterley, Tesdorpff, Sulzberger und von Zitze-
witz vom Militär-Reitinſtitut zu Hannover.
Die italieniſche Regierung, deren Gäſte die
deutſchen Offiziere ſein werden, hatte den
Kaiſer um ſeine Genehmigung zur Theil-
nahme der Herren gebeten.

Glogau, 23. Mai. Die ſchweizeriſche
Regierung verweigert die Auslieferung des
Grafen Pückler, der ſich nunmehr dauernd
im Auslande aufhalten will.

Zu der Kataſtrophe in Amerika.
Die Schreckensnachrichten über vulkaniſche

Ausbrüche und Erdbeben wollen noch immer
kein Ende nehmen.

Es liegen heute folgende Nachrichten vor:
Fort de France, 23. Mai Jch ritt

die Umgebung der Stadt ab und auf den
Mont Pelés hinauf, ſo hoch ich gelangen
konnte. Der Schlammauswurf war ſtreifen-
weiſe niedergefallen. Als ich auf dem höchſten
Punkte angekommen war, erblickte ich zwei
Krater. Der eine befand ſich etwa neunhundert
Fuß unter dem Gipfel, der andere einen Kilo
meter abſeits tiefer unten. Profeſſor Ruſſel,
der mit mir auf Martinique angekommen iſt,
glaubt, daß die beiden Ausbrüche aus dieſen
beiden Kratern kamen, da eine Eruption Aſche
und die andere kochenden Schlamm brachte.
Die beobachteten Lichterſcheinungen halten die
ebenfalls auf der „Dixie“ eingetroffenen Ge
lehrten, die ich interviewte, nicht für Flammen,
ſondern für elektriſche Phänomene oder ent-
zündete Gaſe. Einige der Herren nehmen
an, daß der ſchlimmſte Ausbruch des Vulkans
noch bevorſtehe und erklären die Stadt Fort
de France auch für bedroht. Jch für meine
Perſon halte dies für unwahrſcheinlich, da
die Auswurfsmaſſen der Krater in der Rich-
tung nach Fort de France wohl unterwegs
vom Gipfel des Berges aufgehalten werden
würden. Die Gelehrten nennen die erfolgten
Ausbrüche die Eruptionen eines vulkaniſchen
Tornado, eingeleitet von Erdbeben. Nach
der Anſicht des einen Herrn hat ſich das aus-
geſtrömte Gas an den Feuern in der Stadt
entzündet, während nach anderer Vermuthung
überhitzte Dämpfe ſelbſt exploſiv wirkten und
ſich dann entzündeten. Der ſtellvertretende
Gouverneur gab zu, daß bisher nur 2000
Leichen durch Feuer beſtattet worden ſind.

New-York, 23. Mai. Am Mittwoch
Abend war die Stadt Fort de France in
Dunkelheit gehüllt. Die Urſache war, daß
das Elektrizitätswerk den Betrieb eingeſtellt
hatte. Die Anordnung dazu war durch den
Bürgermeiſter erfolgt, weil die Bevölkerung in
der Befürchtung, der Blitz würde angezogen
werden und die Stadt in Brand ſetzen, ge
droht hatte, andernfalls das Werk zu zer
ſtören. 6000 Flüchtlinge ſind in öffentlichen
Gebäuden untergebracht.

New-Hork, 22. Mai. Die Befürchtungen,
daß die mächtigen vulkaniſchen Ausbrüche
auf den Antillen auch in Centralamerika
Eruptionen der zahlreichen dortigen Feuer
ſpeier zur Folge haben würden, haben ſich

jetzt beſtätigt.

Ausbruch des Mont

Jn Guatemala eingetroffene
farbige Flüchtlinge melden, der Vulkan
Queſaltenango ſei ſeit acht Tagen in Thätig-
keit. Am Montag erfolgte eine heftige
Eruption, und von ſeiner 9300 Fuß hohen
Spitze ging ein ſchwerer Aſchen und Schlacken
regen über die gleichnamige Stadt nieder,
welche zu ſeinen Füßen in einem Hochthal
liegt. Die meiſten Häuſer der Stadt ſtürzten
infolge der den Ausbruch begleitenden Er-
ſchütterungen ein. Die Einzelheiten über das
Unglück ſind widerſpruchsvoll und unklar, da
die farbigen Flüchtlinge unzuverläſſig ſind,
von der Zahl der Opfer nichts mitzutheilen
wiſſen und offenbar die Stadt vor Eintritt
der eigentlichen Kataſtrophe bereits verlaſſen
haben. Jn Guatemala ſelbſt wurden die
Erdſtöße ebenfalls ſtark .gefühlt und einige
Gebäude beſchädigt, aber ſonſt wurden keine
Opfer gefordert. Die Flüchtlinge wollen auch
einen Feuerregen über die verlorene Stadt
haben fallen ſehen; dieſe ſelbſt habe in Flammen
geſtanden. Eine Anzahl anderer Vulkane iſt
gleichfalls in Thätigkeit getreten.

Paris, 23. Mai. Wie aus Fort de
France gemeldet wird, unternahmen der
Generalrath Clerk und Monſeigneur Chaucel
vor einigen Tagen von Baſſe-Pointe aus
einen Aufſtieg auf den Mont Pelé; ſie ge
langten bis auf eine Höhe von 1233 Metern
und ſtellten feſt, daß der Krater einen Durch-
meſſer von etwa 300 Metern habe; die den
Krater überragende Bergſpitze iſt durch vul-
kaniſche Ausbrüche vollkommen untergraben
und ganz in Flammen gehüllt. Clerk er-
zählt, daß er und ſein Gefährte wiederholt
von ſtarken elektriſchen Schlägen getroffen
und beim Abſtieg von Aſchenregen überſchüttet
wurden.

Frankfurt a. M., 23. Mai. Der
„Frankf. Ztg.“ wird aus Martinique vom
21. d. Mts. gemeldet: Die ganze Be-
völkerung befindet ſich auf dem Wege nach
Fort de France, um die Jnſel zu verlaſſen. Der

franzöſiſche Gouverneur hat ſich auf das
Kriegsſchiff „Suchet“ begeben. Der geſtrige

Pelée iſt bedeutend
ſchlimmer als der frühere. Steine, die
mehrere Fuß im Durchmeſſer haben
wurden hoch in die Lüfte geſchleudert und
fielen in Rothglühhitze in die Umgegend von
St. Pierre, ſowie manche kleinere Steine in
Fort de France. Das Trinkwaſſer auf der
Jnſel iſt nunmehr ungenießbar, da es heiß
iſt und ſchlecht ſchmeckt.

Cokales.
Merſeburg, 24. Mai.

Hoher Beſuch. Se. Excellenz Herr
Miniſter Studt traf geſtern Nachmittag in
Begleitung Sr. Excellenz des Herrn Ober
präſidenten Dr. v. Bötticher hier ein, be-
ſichtigte das neue Ständehaus, das Domgym-
naſium, den Dom 2c., nahm das Diner beim
Regierungspräſidenten Herrn Freiherrn v. d.
Recke ein und fuhr Abends nach Halle weiter.

Die Beerdigung des Herrn Geheim-
raths Dr. Triebel fand heute Vormittag
gegen 111 Uhr unter außerordentlich ſtarker
Betheiligung ſtatt.

Erzbiſchof Dr. Simar iſt, wie aus
Köln gemeldet wird, nach kurzem Kranken-
lager geſtorben. Noch vor wenigen Jahren,
vor ſeiner Berufung nach Köln, war der
Verſtorbene Biſchof der Diözeſe Paderborn,
und gehörten die Katholiken Merſeburg's mit
zu dieſem Sprengel. Jn ſeiner Eigenſchaft
als Biſchof von Paderborn ſtattete Dr. Simar
der hieſigen katholiſchen Gemeinde vor einigen
Jahren einen Beſuch ab.

Tivoli- Theater. Morgen, Sonntag,
wird Strauß's „Fledermaus“ aufgeführt. Es
iſt überflüſſig, dieſer unverwüſtlichen Operette
noch eine Empfehlung mit auf den Weg zu
geben, ſie beluſtigt das Publikum heute noch
ebenſo, wie vor dreißig Jahren, und einer
guten Aufführung dürfen wir ſicher ſein.
Da aller Vorausſicht nach der Andrang ein
ſehr ſtarker werden wird, ſo dürfte es fich
empfehlen, ſich rechtzeitig in den Beſitz von
Eintrittskarten zu ſetzen. Die Rolle des
Gefängniß-Wärters Froſch wird Herr Direk-
tor Doerner ſelbſt ſpielen, die Adele ſpielt
Fräulein Pickert, die Roſalinde Fräulein
Sembach.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des 4. und 11. Armeekorps. Geſucht
werden: 1. Juli, Deſſau, Polizeiverwaltung: zwei
Schutzleute, je 1100 bis 1200 Mk. und freie Dienſt-
kleidung; 1. Juni, Oberpoſtdirektion Halle (der Dienſt
ort wird bei der Einberufung beſtimmt): Landbrief-
träger, 700 M. und Wohnungsgeldzuſchuß, Düben,
Poſtamt, Landbriefträger, 922 M. ſofort, Elſter
werda, Magiſtrat: Nachtwächter, 400 M. 1. Sep-
tember, Halle, Pädagogium bei den Franckeſchen
Stiftungen Pförtner, 1000 M. und freie Wohnung
1. Juni, Halle, Poſtamt I: Landbriefträger, 1030 M.

oym, Landesſiechenanſtalt: Wärter, zugleich
chneider, 450 M. und freie Station, alle zwei

Jahre 50 M. Zulage; 1. Juli, Kahla, Stadtrath:

50 M. Kleidergeld;
mann, 900 bis 1350 Mark; 1. Juli,
ſtrat: Stadtſparkaſſen-Buchhalter, 1500
1540 bis 2530 M. Gehalt; ſofort, Kaſſel, Landge-
richt: 5 bis 12 g. für die Seite Schreibwerk;

iziedirektion: Schutzmänner, je
1200 bis 1600 M., freie Dienſtkleidung und 180 M.
Wohnungsgeldzuſchuß; ſofort, Koburg, Magiſtrat:
Polizeiſergeant, 1000 bis 1500 M., ſowie Uniform-
und Ausrüſtungsſtücke; 1. Juli,
Erfurt (der Dienſtort wird bei der Einberufung be
ſtimmt): 20 Anwärter für den Bahnwärter- und
Weichenſtellerdienſt, 700 bis 1000 M, nach Beför-
derung 1200 bis 1600 M. und Wohnungsgeld nach
Tarif; ſofort Fritzlar, Magiſtrat: Nacht- bezw. Blas
wächter, 180 M. Gotha, Stadtrath: Schutzmann
1000 bis 1500 M. und 90 M. Bekleidungsgeld Nord
hauſen, Magiſtrat: Polizeiſergeant, 1050 bis 1530 M.
Gehalt, 200 M. Wohnungs- und 100 M. Kleider
geld jährlich.

1. Juli, Kaſſel, Po

vierter Schutzmann, event. Steuer und Schulgeld-
cinnehmer, 2000 M. Kaution, 800 bis 1200 M. Ge
halt, 100 M. Wohnungs- und 90 M. Kleidergeld;
I. Oktober, Löbejün, Amts ericht: Kanzleigehilfe, 5
bis 10 Pfg. für die Seite Schreibarbeit fofort,
Mückenberg (Kreis Liebenwerda),
Amtsdiener und Vollziehungsbeamter, 750 M. und

onneburg, Stadtrath: Schutz
eitz, Magi-

Kaution,

Amtsvorſteher:

Eiſenbahndirektion

Noch einmal: Aus Vieler Herzen!
„Das iſt das Beſte auf der Welt,

Jm Liebesdienſt ſich ſelber zu vergeſſen.“
I.

Beim Lampenſchein ſaß ich in ſpäter Nacht.
S'war Winterzeit. Da draußen knirſcht' der Schnee,
Strebt' ſpäten Wandrers Schritt dem Obdach zu.
Still rings die Welt. Kein Fenſter mehr erhellt,
Bis auf das einzge dort im Kämmerlein,
Wo ein verlaſſnes Weib am Krankenbett
Des Kindes wacht. Todbringend Siechthum iſt's,
„Ganz hoffnungslos“ man hat's ihr oft geſagt.
Schon mondelang nun währt's. Und Tag um Tag
Jn ſchwerer Arbeit für ihr Kinderpaar
Müht die Verlaſſne ſich, und kommt die Nacht,
Und kehrt ſie matt zurück in's dürftge Heim,
Dann läßt des kranken Kindes Jammerlaut
Jhr keine Ruh. Doch Mutterlieb' hält aus!
Ach, giebt's auf Erden eine Lieb', die ſo
Wie Mutterliebe ſelbſtlos opfert ſich?
„Wohlthätigkeit!“ Jch haſſe faſt das Wort.
Laßt ſchweigen uns und ſchämen! Ach, das Herz
Jſt oft ſo kalt wie unſer kaltes Geld.
Und einen Frühling zaubert nur die Lieb',
Die ſonnengleich den innern Bann zerbricht.

Da, horch! Dumpf rollt ein Wagen durch die Nacht.
Sind's aufder Heimfahrt nach durchſchwärmtem Feſt
Lichtmüde Menſchen, ſatt von Mahl und Luſt?
Doch nein horch die Karoſſe hält dort ſtill, 9
An jenem Häuslein, wo das Fenſter hell.
Wer mag es ſein, der ſo gebeugten Haupts
Und hohl aufhuſtend, mühſam athmend nur,
Bebenden Schrittes, krank ſelbſt bis in's Mark,
Dies Hüttlein aufſucht, wo die Krankheit ſich
Zur Bundsgenoſſin Armuth hat geſellt?
Jch nenn' den Namen nicht. Jhr kennt den Mann.
Seit fünfzig Jahren faſt kennt ihn die Stadt,
Nennt ihn mit Liebe manch entlegnes Dorf.

7

Ein Bild für tauſend hab' ich euch gezeigt
Mit ſchlichtem Wort. Und die ihr dieſes leſt,
Wohl jeder hätt' ein anderes gemalt
Mit eignen Farben, thränenfeuchten Blicks,
Voll tiefen Dankes, wie der treue Arzt
Sich ſelbſt vergeſſend Andre hat gepflegt.

Die auf den Höhn ihr wandelt, reich, geehrt:
Wißt Einen ihr, dem ſchönern Ehrenkranz
Jhr möchtet weihn, als dieſem ſchlichten Mann,
Der alle Ehren von ſich abgewehrt?

Hintreten möchtet ihr an ſeinen Sarg,
Jhr Armen alle, denen er gedient,
An deren Bett er manche lange Nacht
Treu ausgeharrt, bis vor Ermattung er,
Der tiefer krank oft als ſein Patient,
Am Krankenbett hinſank zu kurzer Raſt,
Und fragtet ihr ihn nach der „Schuldigkeit“,
Dann „fand er nichts“ wohl aber fand er's gut,
Für einen Kranken noch ein Fläſchchen Wein
zu ſenden.

Aber war umſonſt ſein Thun,
Ach, wenn der Tod ſein Opfer dennoch nahm,
Wie hat der Treue dann mit euch geweint,
Jhr Weinenden, in tiefem Mitgefühl!

Jndeß es ſei genug. Wohl gäb's ein Buch
Ohn' Ende, wollte dieſes Leben ich
Jn Worte faſſen 's wär' kein Heldenbuch,
Wie man's den Großen dieſer Erde ſchreibt
Und doch, ihr Alle ſprecht: er war ein Held,
Er war ein Held der Liebe und der Pflicht!
(Weh, hätt' dem Lebenden ich das geſagt!
Dem lieben Todten ſagens alle nach,
Nur däucht uns jedes Wort zu arm und matt.)
Gewiß, wenn's gält', ein Denkmal ihm zu weihn,
Sein Scherflein holt' der Aermſte aus dem Schrein!
Bei allem Weh zieht tief uns durch die Bruſt
Ein heilges Frohgefühl von Dankesluſt:
Du Vielgetreuer, ſei geſegnet Du,
Wir gönnen Deinem müden Leib die Ruh!
Was Du uns warſt vergilt auf Erden nichts
Gott lohn' es Dir am Thron des ewgen Lichts!

II.

Am 24. Mai 1902.
Nun laßt den Treuen uns u Ruh geleiten,
Wir alle ſind ja eins im Weh um ihn
Und ob nicht alle mit zum Friedhof ziehn
Jm Geiſt will hinterm Sarge jeder ſchreiten.
Ach, und ein Denkmal laßt uns ihm bereiten,
Der aufgeopfert ſich in Liebesmüh'n;
Aus unſern Herzen ſoll ein Dank ihm blühn,
Der Früchte bringt für Zeit und Ewigkeiten:

Sein Vorbild bleib' vor's Auge uns
geſtellt,

Jn Nächſtenlieb' zu ſein ein Jünger deſſen,
Der heilgen Mitleids göttlich großer Held!

a wohl Es iſt als rauſchten's die Cypreſſen,
ein Wort: „Das iſt das r e derWelt,

Jn Liebesdienſt ſich ſelber zu vergeſſen!“

Provinz und Umgegend.
Halle, 23. Mai. Der Hotelier Vetter,

Pächter des Hotels „Goldener Ring“, hat den
Konkurs angemeldet.

Halle, 23. Mai. Ein vor drei Jahren
verübter Baumfrevel gelangte noch jetzt
zur gerichtlichen Sühne, da gegen den Thäter
Anklage erhoben war wegen qualifizirter Sach
beſchädigung. Als Angeklagter erſchien der
aus der Strafhaft vorgeführte Arbeiter Karl
Heine aus Gräfenhainichen. Er hatte im
Jahre 1896 am Wege von Gräfenhainichen
nach Golpa fünfzehn oder ſechzehn junge
Kirſchbäume durch Abbrechen der Kronen
ruinirt. Der Angeklagte gedachte wieder mit
dreiſtem Leugnen durchzukommen, wie es
ihm vor dem Schöffengericht in Gräfen-
hainichen geglückt war, das auf Freiſprechung
erkannt hatte. Dagegen hatte der Staats-
anwalt Berufung eingelegt. Der Fuhrherr
Lärm aus Gäfenhainichen bekundete, er habe
damals auf ſeinem Wagen den Heine mit
nach Golpa fahren laſſen und unterwegs
bemerkt, wie H. einigen der jungen Bäume die
Krone abbrach. Lärm war damals mit Heinebe-
freundet geweſen und hatte deshalb die
Anzeige unterlaſſen. Er war aber ſpäter
mit H. in Streit gerathen und darauf noch
nachträglich zur Anzeige geſchritten. Unter
Aufhebung des Schöffengerichtsurtheils wurde
der Angeklagte von der Strafkammer dem
Antrage des Staatsanwalts gemäß zu 3
Monaten Gefängniß verurtheilt.

Dürrenberg, 23. Mai. Die am Pfingſt-
ſonntage hier an der Saale gefundenen Klei-
dungsſtücke gehören der in den fünfziger
Jahren ſtehenden Kaufmannswittwe L. aus
Leipzig und ihrem älteſten 26jährigen
Sohne. Letzterer war am Tage vor Pfing-
ſten von Dresden hierher gekommen, um ſeine
hier zur Kur weilende Mutter zu beſuchen
und mit ihr nach Leipzig zu reiſen, wo ſie
mit den übrigen Mitgliedern der Familie das
Feſt verleben wollten. Hochgradige Nervo-
ſität, an der die Mutter litt und von der auch
der Sohn zuweilen befallen war, müſſen in
ihnen den Entſchluß haben aufkommen laſſen,
ihren Leiden durch den Tod in der Saale ein
Ende zu machen. Unter dem Vorwande,
auf einige Tage nach Leipzig zu reiſen, ver-
ließ die ſchwermüthige Dame ihre Wirthsleute
in dem nahen Keuſchberg. Ein jüngerer
Sohn, der das Fernbleiben ſeiner Angehör-
igen nicht begreifen konnte, eilte auf die Zei-
tungsnachricht von dem Auffinden jener
Sachen geſtern hierher, wo er ſich zu ſeinem
großen Schmerze überzeugte, daß ſeine Ahnung
traurige Wahrheit war. Die Leichen ſind
bis heute noch nicht gefunden. Das
hieſige Soolbad war bis zum 20.
dieſes Monates von 243 Kurgäſten beſucht.

Freyburg, 23. Mai. Wegen Beleidigung
des Freyburger Bürgermeiſters waren der
dortige Muſikdirektor Otto Lehmann und
der Redakteur des „Freyburger Boten“ Lud-
wig Behrens, angeklagt. Die Beleidigung
ſollte in einem Artikel des „Freyburger Boten“
vom 21. März d. J. enthalten ſein, der vom
Angeklagten Lehmann unterſchrieben geweſen,
und in welchem dem Bürgermeiſter der Vor
wurf der Parteilichkeit gemacht werde, indem
fremden Muſikkapellen Konzerte mit nach-
folgenden Tanztränzchen geſtattet würden,
während ſie der Lehmannſchen Kapelle unter
ſagt ſeien. Heute erfolgte ſeitens der Straf-
kammer in Naumburg die Freiſprechung beider
Angeklagten.

Creypau, 23. Mai. Wie bereits ge-
meldet, iſt der hieſige Lehrer unter dem
Verdachte, ſich an ſchulpflichtigen Mädchen
vergangen zu haben, verhaftet worden. Der-
ſelbe hat, inzwiſchen das Beſte, was er
thun konnte ſein Amt freiwillig niederge
legt. Heute haben vor dem Kgl. Amtsgericht
in Merſeburg die Zeugen-Vernehmungen ſtatt
gefunden. Der Betreffende iſt zum zweiten
Mal verheirathet.

Schweinitz, 22. Mai. Jn Großkorga
ſpielte ſich jüngſt eine heitere Szene ab. Der
Hüfner Horſt war mit Düngerfahren beſchäf-
tigt und ließ ſein Jungvieh im Hofe herum-
laufen. Nach einiger Zeit war ein jüngerer
Bulle verſchwunden, den man nach längerem
Suchen ſchließlich auf dem Heuboden fand. Er
war die Treppe hinaufgegangen, konnte aber nicht
wieder herunter. Es wurden nun Leute her
beigeholt, und die Treppe wurde mit Brettern
belegt, nnd alsdann das Thier gebunden, um
auf dem Rücken die Rutſchpartie vorzunehmen
Dies gelang vorzüglich, denn das Thjer lief
nach der Befreiung von den Feſſeln vergnügt
in den Stall zurück.

Voigtſtedt, 23. Mai. Ein blutiges
Drama hat ſich heute Nacht auf unſerer
ſonſt ſo friedlichen Dorfſtraße abgeſpielt.
Der etwa 25 jährige Sohn Arthur des bis
herigen Mühlenbeſitzers Rob. Degenhardt
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hier wurde geſtern Abend gegen 11 Uhr in
der Nähe des Schloßvorwerks in ſeinem
Blute liegend aufgefunden. Fünf Revolver-
ſchüſſe waren auf ihn abgegeben worden, wovon
ihn zwei im Unterleibe und einer an der Hand
verletzten. Ein Liebesverhältniß mit einer
Jungfrau im Oberdorfe, das deren Vater
nicht billigte, ſoll den letzten Grund des
Dramas bilden. Der Vater des Mädchens iſt
bis jetzt verſchwunden; der Schwerverletzte
aber wurde heute früh 5 Uhr mit dem erſten
Zuge nach Halle in die Klinik verbracht.
Man hofft ihn am Leben erhalten zu können.

Martinroda, 21. Mai. Am Abend des
erſten Pfingſtfeiertages gerieth in der Rott-
mannſchen Wirthſchaft der hieſige Gemeinde
pſoliziſt mit den Arbeitern in einen Privat
ſtreit, der in Thätlichkeiten ausartete. Der
Poliziſt machte von ſeiner Waffe Gebrauch
und verletzte eine Perſon ſchwer und mehrere
leicht. Die Angegriffenen nahmen dem Poli-
ziſten die Waffe ab und lieferten ſie dem
Bürgermeiſter aus.

Großenhain, 21. Mai. Eine un
angenehme Verwechſelung wider-
fuhr dieſer Tage einem Einwohner im nahen
--tz. Als ihn eines Nachts heftige Zahn-
ſchmerzen nicht ſchlafen ließen, rieth im ſeine
Frau, die Backen mit Pain-Expeller einzu-
reiben. Die Frau bezeichnete ihm das
Fenſterbrett der Schlafſtube als den Ort, wo
er das Fläſchchen finden würde. Und richtig;
ſelbſt im Finſtern fand er das Fläſchchen mit
dem Erlöſung verheißenden Mittel. Er rieb
nun beide Backen gehörig ein und konnte
dann bald ſanft ruhen. Unſanft aber war
das Erwachen. Mit nichts Gutes verheißender
Stimme weckte ihn ſeine früh aufſtehende
Ehefrau aus ſüßen Träumen. Sie hatte
mehr wie zu viel Grund dazu, zornig zu
ſein; als ihr Mann die Augen aufſchlug,
ſah auch er die Beſcherung. Er hatte in der
Dunkelheit die Fläſchchen verwechſelt und
ſein Antlitz mit Tinte eingerieben. Daß
die Tinte dann ſchwer zu vertilgende Spuren
auf die weiße Bettwäſche übertragen hatte,
war natürlich. Gegenwärtig iſt der Mann
damit beſchäftigt, aus ſich wieder einen
Europäer zu machen, nachdem er einige Zeit
als Mohr in ſtiller Zurückgezogenheit ge-
lebt hat.

Magdeburg, 22. Mai. Wie die M. Z.
erfährt, ſind die Differenzen, die bisher zwiſchen
der Stadt und dem Militärfiskus wegen
Terrainaustauſches und Straßenbaukoſten hin-
ſichtlich der Uebernahme des Sterngeländes
beſtanden haben, jetzt beſeitigt; der Kriegs-
miniſter hat di Abtretung von weiterem Ge-
lände an die Stadt wie die Zuzahlung von
220000 Mk. zu den Straßenherſtellungen im
Sterngelände genehmigt.

Magdeburg, 22. Mai. Seit dem Herbſt
vorigen Jahres ſind in unſerer Stadt falſche
5 Markſtücke im Umlaufe. Trotz eifriger
Nachforſchungen gelang es nicht, die Falſch-
münzer zu entdecken. Jn dieſen Tagen endlich
ſcheint die richtige Spur aufgedeckt zu ſein;
es wurden mehrere Perſonen verhaftet, die
in dem dringenden Verdachte ſtehen, derartige
Falſchſtücke angefertigt und ausgeben zu haben.
Die Stücke ſind ſo gut nachgeahmt, daß ſie
von den echten ſchwer zu unterſcheiden ſind,
zumal auch der Klang keinen Unterſchied er-
kennen läßt.

Ouedlinburg, 23. Mai. Verbrannt iſt
geſtern die 16 Jahre alte Feldarbeiterin

Hin ſche von hier. Sie kam dem offenen
Feuer zu nahe, das ſich die Arbeiterinnen
anzuzünden pflegen, um Kaffee zu kochen.
Jhre Kleider fingen Feuer und brannten in
wenigen Augenblicken faſt vollſtändig vom
Leibe herunter. Mit ſchrecklichen Brand
wunden bedeckt, wurde die Unglückliche zwar
noch lebend in das ſtädtiſche Krankenhaus
gebracht, ſtarb aber ſchon nach einigen
Stunden.

Subhastation!
Das gr. Ritterſtr. 3 belegene,

auf den Namen Dr. Taubert einge
tragene Wohnhaus mit ſchönem
Garten ſoll

Montag, den 26. Mai,
Mittags 12 Uhr,

ſoll die Tragarther Gemeindewieſe
von ca. 6 Morgen öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden.

Bedingungen vor dem Termin.
Tragarth, den 21. Mai 1902.

Der Gemeindevorſtand.

Raubanfall verübt worden. Zwei Hand
werksburſchen haben, wie die Staatsanwalt-
ſchaft bekannt macht, den Touriſten um Geld
angeſprochen, ihn, als ſie abgewieſen, gefaßt,
ihm gewaltſam das Portemonnaie aus der
Taſche gezogen und ein Zehnmarkſtück ſich
angeeignet, ſodann ihm ſeinen mit ſchwarzem
Griff verſehenen Regenſchirm entriſſen und
ihn die Uferböſchung hinab in die Bode ge-
ſtoßen. Darauf ſind ſie in der Richtung nach
Altenbrak zu entflohen.

Calbe a. S. 21. Mai Heute Nachmittag
trafen hierſelbſt zwei Offiziere und 22 Mann
des 4. Pionierbataillons aus Magdeburg ein,
um die etwa zwei Kilometer vom Dorfe
Schwarz entfernt liegenden Kietzker Brücken
zu ſprengen. Das Alter dieſer drei aus
Bruchſteinen beſtehenden Bauwerke iſt nicht
feſtzuſtellen. Die erſte zählt zwei, die zweite
drei und die dritte ſechs Joche. Vor jedem
Pfeiler lagern gewaltige maſſive Eisbrecher.
Vor der erſten und zweiten Brücke befinden
ſich mehrjochige Holzbrücken. Die Unterhaltung
dieſer ſünf Brücken lag früher dem Fiskus,
ſpäter der Provinz und jetzt dem Kreiſe Calbe
ab. Da aber ihre Tragfähigkeit angezweifelt
wurde, auch die Unterhaltungskoſten für den
Kreis immerhin bedeutend werden konnten,
beſchloß man, dicht neben dieſen Brücken einen
neuen Weg anzulegen und die Brücken zu
ſprengen. Unter zweien der maſſiven Brücken
befinden ſich tiefe Teiche, Ueberreſte von einem
Nebenarm der Saale, der vor Jahrhunderten
in der Nähe des Hohendorfer Buſches zwei
größere Jnſeln bildete und das Dorf Schwarz
umfloß. Noch heute heißen die Vertie-
fungen der Feldmark Schwarz „die alte
Saale“ oder die „Mollen“, d. h. Mulden.
Jm Jahre 1785 zählte man beim Dorfe
Schwarz noch elf kleinere und größere Teiche;
auch beim ehemaligen Kloſter Gottesgnaden
lagen mehrere Teiche. Dieſe ſind jedoch
durch die Eindämmung der Saale bis auf
die Kietzker Teiche verſchwunden. Die Teiche
unter den Brücken führen keine beſonderen
Namen. Die Bezeichnung Kietzker Brücken
erinnert an das Wort Kietz ſlawiſches
Fiſcherdorf. Die Saale bildete in früheren
Zeiten die Grenze zwiſchen Germanen und
Slawen. Während auf ihrer linken Seite
deutſche Stämme wohnten, war das rechte
Ufer von ſlawiſchen Stämmen bewohnt.
Die Kietzker Brücken wurden in früheren
Jahrhunderten namentlich von Fuhrwerken
ſtark benutzt. Führte doch die alte Heer-
ſtraße von Calbe über Cöthen, Halle nach
Leipzig. Als aber die neue Straße Magde-
burg, Atzendorf, Bernburg in der weſtfäliſchen
Zeit angelegt wurde, ließ der Verkehr auf
der alten bedeutend nach. Hindernd wirkte
beſonders bei dieſer die Ueberfahrt über die
Saale. Alte Nachrichten geben für Den
Verkehr vor Jahrhunderten bei der Fähre zu
Tippelskirchen an, daß täglich etwa zwanzig
Laſtwagen dieſe Ueberfahrt benutzten.

Apolda, 22. Mai. Eine zum Beſuche
ihrer Angehörigen aus der Abtheilung für
Geiſteskranke der Landesklinik zu Jena hierher
beurlaubte Bahnarbeiter-Ehefrau trank in
einem unbewachten Augenblick Schwefelſäure
und zog ſich ſo ſchwere Verletzungen zu, daß
ſie nach furchtbaren Qualen verſtarb.

Tangermünde, 21. Mai. Eine Art
Seitenſtück zu den weltbekannten Oberammer-
gauer Paſſionsſpielen wird in unſerer roman
tiſch gelegenen Kaiſerſtadt vorbereitet. Jn der
Entwicklung der Stadt ſpielt die Patrizier-
tochter Grete v. Minden eine Hauptrolle, ſie
ſollte 1617 mit etlichen Landsknechten die
Stadt an mehreren Enden angezündet und
eingeäſchert haben: am 22. März wurde ſie
unter grauſamen Martern mit ihren angeb-
lichen zwei Helfersknechten hingerichtet. Fon-
tane und L. Parriſius haben ſich mit dieſer
Hinrichtung Grete v. Mindens beſchäftigt, und
letzterer hat nachgewieſen, daß ein ſcheußlicher

Juſtizmord vorliegt. Paſtor Dr. Koch hat
nun den Grete Mindenſtoff dramatiſirt, und
es hat ſich ein Komitee gebildet, das die Auf-
führung des Volksſpieles betreibt.
giſſeur

Oberre-
Karl Treptow vom Magdeburger

1,200,000 Mark
Jnſtituts- u. Privatgelder auf Acker
von 31 an auszuleihen. Geſuche an

w. Silberberg Sie

Stadttheater wurde für die Regie gewonnen,
und am 5. Juni ſollen die altmärkiſchen
Volksſpiele, bei denen mehr als 1000 Per
ſonen unſerer Stadt mitwirken, beginnen.
Man hat einen Rieſenſaal zur Verfügung.
Vorläufig ſind ſechs Abende in Ausſicht ge
nommen.

Vermiſchtes.
Eiſenach, 21. Mai. Die ungünſtige Witterung

am Pfingſtfeſte hat auf den Feſtverkehr in ganz
Thüringen, beſonders aber hier den allerungünſtigſten
Einfluß ausgeübt. Unter anderem hat die Straßen
bahn an früheren Pfingſtfeſten durchſchnittlich täg-
über 7000 Perſonen befördert; in dieſem Jahre haben

g. 9 einmal täglich 2000 Perſonen die Bahn
enutzt.

Jena, 21. Mai. Eine ſehr praktiſche
Neuerung iſt mit Beginn der Gartenwirthſchaft
im „Gaſthof zur Sonne“ in Betrieb genommen.
Um den Weg von der Küche über den Hof nach
dem Garten abzukürzen und ein vorzeitiges Ab-
kühlen der Speiſen zu vermeiden, hat der Beſitzer,
Herr Kayſer, einen heizbaren Speiſewagen nach
eigenen Angaben bauen laſſen, der auf Schienen
läuft und durch richtig vertheiltes Auf- und Ab-
ſteigen der Fahrbahn ſich faſt ſelbſtthätig bewegt.
Die Heizung iſt ſo ſinnreich eingerichtet, daß auch
bei längerem Stehen die Speiſen ihre Friſche und
ihren Saft völlig behalten. Jn den Pfingſttagen
mit ihrem lebhaften Fremdenverkehr hat der Speiſe-
wagen ſeine Feuerprobe glänzend beſtanden. Er
iſt hergeſtellt von der Firma Franz Hering hier.

Kleines Feuilleton.
Das Leben genommen hat ſich in

Berlin nach umſtändlichen Vorbereitungen
geſtern früh der 22 Jahre alte stud. phil.
Ludwig Sonntag. Der junge Mann, der
aus Leipzig ſtammt, ſeit einigen Semeſtern
an der Berliner Univerſität immatrikulirt
war und in der Wilhelmshavenerſtraße 12
wohnte, glaubte, an einer unheilbaren Krank-
heit zu leiden. Jn den Pfingſttagen war
noch ſeine Mutter in Berlin, um ihn mit
nach Hauſe zu nehmen; er ließ ſich jedoch
dazu nicht bewegen, da ſein Entſchluß, aus
dem Leben zu ſcheiden, feſtſtand. Am 15. d. M.
hatte er ſein Zimmer gekündigt. Er kaufte
den Kindern ſeiner Wirthsleute, denen er ſehr
zugethan war, Spielzeug, packte es in Papp-
ſchachteln und verſah dieſe mit dem Namen
der einzelnen Beſchenkten. Für die Unkoſten,
die ihnen entſtehen würden, hinterließ Sonn-
tag ſeinen Wirthsleuten eine beſtimmte
Summe. Jn einem Abſchiedsbriefe bat
er ſie, falls ſie ihn noch am Leben treffen
ſollten, keinen Arzt zu holen, da es ihm
ſchrecklich wäre, den Schritt noch einmal thun
zu müſſen. Auch an ſeine Angehörigen und
Freunde ſchrieb er Abſchiedsbriefe mit der
gleichen Bitte. Nach allen dieſen Vorbe-
reitungen öffnete er ſich mit einem Meſſer
an der linken Hand die Pulsader. Da ihm
jedoch auf dieſem Wege der Tod wohl zu
langſam zu kommen ſchien, ſo griff er in der
fünften Morgenſtunde zum Revolver und gab
zwei Schüſſe auf ſich ab. Die erſte Kugel
ging fehl. Nun ſetzte er die Waffe an die
Bruſt und traf ins Herz. Als ſeine Wirths-
leute die verſchloſſene Thür ſeines Zimmers
erbrochen hatten, war er ſchon todt.

Wieder eine verunglückte Luftſchiff
fahrt. Das „Berl. Tagebl.“ meldet aus
Sheffield: Die Luftſchifferin Fräulein
Brooks wollte ſich am 21,. Mai mit einem
Fallſchirm aus einer Höhe von 300 Metern
niederlaſſen. Da aber der Fallſchirm nicht
funktionirte, fiel die Luftſchifferin in den
Hillbropark und ſtarb infolge des Sturzes.

Ernſt von Wolzogen hat ſein Ueberbrettl-Ge-
ſchäfte ſatt, er giebt ſie auf. Der Kram zieht nicht
mehr und dafür macht er immer die Peſſe verant-
wortlich. Ach, wenn ſie doch mehr gegen den Ueber-
brettlzauber gearbeitet hätte! Was er ſonſt unter-
nehmen wird das verräth er nicht, ſchadet auch
nichts. Das Beſte wäre es, wenn er wieder, wie
früher, ein glücklicher Schriftſteller würde.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„„Rückblick auf Pfingſten 1902!“

Sonſt kam mit goldnem Sonnenſtrahl
das ſchöne Feſt geſchritten doch diesmal
war es abnormal Wir haben viel gelitten.

Die Blümlein froren auf der Au der

Mittwoch, den 28. d. Mts.,
Vormittags 9 Uhr

ſteigert werden. (1311

Arbeits Bücher
an Gerichtsſtelle zwangsweiſe ver vorräthig in der zu beziehen.

Kreisblatt-Druckerei. im Comptoir.

Das Parterrelogis
im Hauſe Weißenfelſer Str. Nr. 5,
ſowie die erſte Etage Weißen-
felſer Str. Nr. 3 ſind zu ver-
miethen und zum 1. October a. c.

Näheres Markt 31

fels a. S.
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Für Geſchäftslente!
Ein ſehr gut verzinsliches Grund

ſtück im Centrum von Weißenfels
a. S., mit Materialwaarengeſchäft,
iſt preiswerth und mit nur geringer
Anzahlung zu verkaufen. Jährlicher
Reinertrag der Miethen ca. 700 M.
Gefl. Off. sub P. J. an Haasen-
stein Vogler, A.-G., Weissen-

Himmel blickte trüb und grau aus blieb
die Maienſonne und auch die Maienwonne!

Wer einſam ſchritt durch Feld und Flur
dem blies der Wind entgegen auch

gabs o Zwieſpalt der Natur theils Hagel,
Schnee und Regen! Der Dichter ſang von
Blüthenſchnee und trank dabei Kamillen-
thee als linderndes Heil-Serum, 0
jerum, jerum, jerum! Jch hatte ohne
Ueberzieh'r! den Weg hinaus genommen

und trank auch noch ein kühles Bier
das iſt mir ſchlecht bekommen; Nun
merk ich nichts vom Blüthenduft, die Naſe
hat zu wenig Luft im Auge glänzt die
Thräne es klappern alle Zähne!
Ein Jüngling, der im Freien ſaß hat ſich
die Zeh'n erfroren und dann, das geht
noch über'n Spaß die Zipfel an den Ohren.

Er hatte einſt ſo heiß gefühlt nun hat
der Mai ihn abgekühlt nun hockt er in
der Ecke umhüllt mit wollner Decke!
Das leichte neue Frühjahrs-Kleid kam
heuer nicht zur Geltung es war 0
ſel'ge Maienzeit ein Mittel für Erkältung,

dagegen ſah ich, ach wie nett ein
Mägdelein im Pelzbarett mit Mantel
Muff und Katze hinſchreiten auf dem
Platze! Jm wunderſchönen Monat Mai

als alle Knoſpen ſprangen da hab ich
Mittags gegen zwei zu heizen angefangen

da hat der Grogk mich heiß durchglüht
da hab ich einen Unterſchied bemerkt
nicht im Geringſten, ob's Weihnacht war,

ob Pfingſten! Es ſehnte ſich empor
zum Licht kein einz'ger Maienkäfer der
Schlaumatz ſprach: Jch fliege nicht Jch
ſpiel den Langeſchläfer. Hübſch warm iſt's
noch im Erdenſchooß, doch draußen iſt
noch gar nichts los, es blüht nicht mal
der Flieder, Weckt mich zum Hundstag
wieder! Von Pfingſten 1902 wird
der Chroniſt einſt melden Wer draußen
ſaß ſo friſch und frei den zählt man zu
den Helden! Das Pfingſtfeſt war der
Welt nicht „grün“ das Feuer brannte im
„Kamin,“ Von Wonne und ſo weiter
erzählt er nichts!

Ernſt Heiter.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Düſſeldorf, 23. Mai. Graf Walder-

ſee trifft morgen zur Beſichtigung der Aus-
ſtellung hier ein. Abends vereinigt ein Feſt-
mahl den Grafen Walderſee mit der Aus-
ſtellungsleitung. Gleichzeitig findet eine
große Jllumination des ganzes Gebäudes ſtatt.
Für Montag iſt der Beſuch des Kriegs-
miniſter s angeſagt.

Wetterbericht des Kreisblattes.
25. Mai. Wolkig, vielfach ſonnig, Regenfälle.

Kühl. Stark windig.
26. Mai Wärmer, vielfach heiter.

Sehr windig.
Regenfälle.

Briefkaſten der Redaktion.
Mehrere Abonnenten Beide Kaiſerliche Maje-

ſtäten, ebenſo die Kaiſerlichen Kinder gehören dem
evangeliſchen Bekenntniſſe an. Für Preußen ſpeziell
iſt durch die Wittenberger Union (1817) der Gedanke
der Einigung der lutheriſchen und der reformirten
Kirche praktiſch geworden, die Lutheraner und Re-
formirten als ſolche trifft man, zu Gemeinden ver-
einigt, nur noch vereinzelt an.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

HannoverEiweiss Cakes categfabrin
Die elegante Mode.

Die beliebte Modenzeitung „Elegante Mode“
bringt eine Fülle von Frühjahrskleidern, Mänteln
ete. für Damen und Kinder mit Schnittmuſtern.
Die geſchmackvollen Toiletten nach den neueſten
c Moden zeichnen ſich durch einfache Ele-

nz aus. Ein Abonnement auf die „Elegante
ode“ empfiehlt ſich ſchon der Vergünſtigung

wegen, die den Abonnenten durch Franko
lieferung ausgeſchnittener, gebrauchsfertiger
Schnittmuſter gewährt wird. Alle Poſtanſtalten
und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonne-
ments auf die „Elegante Mode“ zum Preiſe von
M. 1,75 pro Onartal an.

Gegenſtände zur
Verſteigerung

übernimmt jederzeit u. läßt abholen

L. Albrecht.
Auktionator.

Ein junger Mann(1298

vorräthig in der
(8 19

Steuer Reklamations Formulare
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ſucht Stellung als Garten-Arbeiter.
Offerten unter A. G. an die Exped.

d. Bl. (307
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Nummer 120. 1902. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 25. Mai.

BF Als aussergewöhnliche W
Gelegenheitskä ufe

empfehle:

Grosse Posten besserer Damen-Paletöts, gefüttert, à 6, 8 und 10 k.Grosse Posten Damen Reise- und Golf Paletots à 10,75 und 12,75 Mk.
Costumes, nur beſſere Sachen mit Volantröcken à 8, 12 und 15 M.

Golf Capes Jacken Blouſen Nöcke
Kindermäntel Schirme Boags Schleifen
1284) ehr billig.

13d S
Merseburg,

t

Merseburg.Butenpian

Heute früh entschlief sanft
J und ruhig nach langem,

schwerem Leiden unsere
M innigstgeliebte

Käthe
5 im Alter von 7 Jahren.

Schmerzertüllt zeigen Dies
an mit der Bitte um stille

e Theilnahme (1312
h Die trauernden Eltern

Gustav Brandt u. Frau.
e Merseburg. 24. Mai 1902.

S Die Beerdigung
Montag Nachmittag
vom Trauerhause

tindet

4 Uhr
aus statt.

Die Ausführung des
baues des Kirchthurmes in

Collenbey
ſoll auf dem Wege des Abgebotes
nach Procenten des Koſtenanſchlages
öffentlich verdungen werden. Der
Titel „Jns gemein bleibt von der
Verdingung aus geſchloſſen. Koſten-
anſchlag und Zeichnungen liegen in
meinem Amtszim mer, Dom 14, zur

Einſicht aus. (1300Die einzureichenden Angebote wer-
den Freitag, den 30. d. M.,
Vormittags 11 Uhr, daſelbſt in
Gegenwart der Bieter eröffnet. Bieter
bleiben 3 Wochen an ihr Angebot
gebunden.

Merſeburg, den 22. Mai 1902.
Der Königl. Kreis-Bauinſpektor.

v. Manikowsky.

554) Hohe
Provisionen

für Zuweiſungen elektriſcher
Licht- u. Kraftanlagen
ſowie einſchlagenden Materialien
zahlt erſteElektrizitätsgeſellſchaft.
Offerten sub L. H. 1274 an Ru-
dolf Moſſe, Leipzig erbeten.

Rattemn,
Mäuse und andere
vertilgt schnell und sicher Frey-
berg's (Delitzsch) (115

Delicja- Rattenkuchen,
Menschen, Hausthieren und Geflügel
unschädlich. Man verlange stets
Freyberg's Delicia-Ratten-
Kkuchen. Vorräthig in Dos. zu
0,50 u. 1,00 Mk. in der Stadt-
Apotheke in Merseburg.

1,400, 000 Mark
von 3 an auf Ackergrundſtücke,
zu 4 o auf Wohn und Geſchäfts
häuſer auch in kleineren Beträgen
gegen hypothekariſche Eintragung
zur Zahlung bald oder ſpäter aus-
zuleihen. Anträge ſind nur ſchrift-
lich mit der Aufſchrift „Verbands-
gelder“ an die Expedition dieſer
Zeitung zu richten. (1131

Nagethiere

RNeu-

J. Gauturnfeſt
des Nordoſtthüringer Turngaues (AIII. Kreis).

Am 5. und 6. Juli d. J. ſoll in unſerer Stadt das XX. Gau-
turnfeſt des Nordoſtthüringer Turngaues abgehalten werden. Zu dem
Feſte ſind mehrere Tauſend Gäſte zu erwarten, für welche Wohnungen
bereit zu halten e Aufgabe iſt. Hierzu können wir die Mithilfe
unſerer Mitbürger d durch Gewährung freier AQuartiere für unſere Gäſte
nicht entbehren. Die Turnſache hat in unſerer Stadt allezeit volle Theil-
nahme und, ſoweit nöthig, freundlichſte Unterſtützung gefunden. Vertrauens
voll wenden wir uns deshalb an unſere geehrten Mitbürger mit der herz-
lichen Bitte, Freiquartiere für das gedachte Gauturnfeſt gütigſt zur Ver-
fügung zu ſtellen.

Anmeldungen erbitten wir bis ſpäteſtens 7. Juni d. J. zu Händen
unſeres Vorſitzenden; auch werden ſolche von den mitunterzeichneten Aus-
ſchußmitgliedern gern entgegen genommen.

Merſeburg, den 15. Mai 1902.
Der Empfangs- und Wohnungs- Ausſchuß

Büreau- Direktor Schwengler., I. Vorſitzende, Stadtrath Heber., II. Vor-
ſitzende, Landes-Sekretair A. Geise, I. Schriftführer, Prokuriſt Vollrath.
II. Schriftführer, Stadtrath Max Barth. Büreaugehilfe Johannes Becker.Drogiſt pPaut Berger., Gießermeiſter Wilhelm Dassdorf, Privatier Aug.

Dresdner Stadtverordneter, Ziegelei Verwalter Aug. Pleischhauer,
Schloſſermeiſter Richard Frauenheim Stadtverordneter, Schloſſer Gustav
Frohnsdorf. Oeconom Bernhard Uertel, Bäckermeiſter Heyne Stadt-
verordneter, Bäckermeiſter Hithel Stadtverordneter, Bäckermeiſter KLIappen-
bach. Kaufmann Wilhelm Lops., Schuhmachermeiſter Leber, Büreau-
Aſſiſtent Ribke, Landes-Sekretair Rüdiger, Uhrmacher Sachtler, Kauf-

mann Richard Sburig. Werkmeiſter Töpfer.

CAIRO oun gehen Gmb. Hotlieferant S Hoheit d Kech tn

Haupt- Niederlage
Max Faust, (igarren-Spezial-Geschäfte

Burgſtraße 14.

1253)

kl. Ritterſtr. 11.

ſind die beſten umaàann'sMumenarNähmaschin eng
Kuuſtſtickerei.Teit nzalle S. Otto biseke Nohf. 5. Gr. Steinſtr. 83

Schilt
Reparatur- Werkſtatt. Lager in Nadeln, Oel c.

Neuheit: Stickapparat, für jede Nähmaſchine zu verwenden. (904

Königliches Bad Lauchſtädt.
Saiſon von Mitte Mai-- Mitte September. (1158

in ſchwarz, braun, blond, ſehr natür
lich ausſehend, echt und dauerhaft
färbend, Nussöl, ein feines, haar-
dunkelndes Haaröl, ſowie Nune'“s
Enthaarungspulver zur leichten Ent
fernung läſtigen Haarwuchſes bei

Waltsgott's Nussextract
Haarfarbe s

Ab Berlin 4 Stund. Rückfahr-
karten im weitesten Umfange.
Frequenz: 14709. Prospekt mit
Ansichten, Ortsplan, Bahnverbindung

Damen, empfiehlt die Stadtapotheke. gratis d. d. Badeverwaltung.

Erica
iſt wieder da! (1252

Feinſte 5 Pf.-Cigarre.

Max Paust,
Cigarren-Spezial- Geſchäfte

Burgſtr. 14, kl. Ritterſtr. 11.

Annahmeſtelle
der rühml. bekannten Thüringer

Kunſtfärberri Königſer

Chem. WäſchereiD. WSHof- e n Hochmoderne
lieferanten. e Farben.

bei Franz Lorenz,
kl. Ritterſtr. 2.

Gamaschen,

Pellerinen,
Sweater,

S. Hemden,
F Strümpfe,
e IIandschuhe
empfehlen (1206

Hildehrandt Hufffes.

S

J J

er

Schirme
in der weit

bekannten

großen Aus J
wahl, die vor-

nehmſten
Neuheiten

empfiehlt die Schirmfabrik

e
alle a. S. er 93.

Empſedi mee (1255
Schuhbeſohl- und
Reparatur Anſtalt

bei nur guter Handarbeit zu bekannt
billigen Preiſen. Beſtellungen nach
Maaß werden unter Garantie des Gut-
ſitzens zu billigſten Preiſen angefertigt.

Emil lencle, Windberg 7,e der 2. Wrgerſchule

Trothe
Optisches Institut, e

Halle a. S.,Ecke Leipzigerſtr. u. Promenade.
Gegründet 1816.

Brillen u. Klemmer
m. ärztl. empfohl. Cryſtallgläſ.
i. Stahl, i. S Nickel, 14 Kar. Goldpl.

0.75, I. 50, 6. M.Feldſtecher für Jagd und Reiſe.
Operngläſer. (1079 J

Stahlpanzer-
beldschränke,

feuer- und ſturzſicher, (255
thermit und diebesſicher

J. C. Petzold,
Geldſchrankfabrik Magdeburg.

Preiſe äußerſt billig.

Tivoli Theater
Merseburg.

(Dir.: Aug. Doerner,)
ſie d. 25. Mai er.Die Fledermaus.perette in J Akten von J. Strauß.

Grosses Ballet.
Lancdlwirthschaftlicher

Kreis-Verein.
Beſtellungen auf Zuchtthiere

(Stutfohlen u. Simmenthaler-Rinder),
werden von den Vereinsmitgliedern
bis zum 1. Juli auf dem Kgl.
Landrathsamte entgegengenommen.

Der Bazar
beginnt am Sonntag um 5 Uhr,
und ſchließen ſich dann um 7 Uhr
im oberen Saal des Schloßgarten-
ſalons einige kleine Aufführungen
an das Nähere beſagen die Pro-
gramms, die im Bazar à 50 Pfg.
zu haben ſind, und als Eintrittskarte
für die Aufführungen dienen nach
denſelben kaltes Büffet oben. Am
Montag beginnt der Bazar, wie
ſonſt, um 4 Uhr. (1306
Kunſtausſtellung

im hieſigen Schloßgarten- Salon.
Geöffnet: Sonntags von l1 bis

2 Uhr und Mittwochs von 2
bis 4 Uhr. Eintrittspreis für
Nichtmitglieder 20 Pfg. (3331

Der Vorstand.
Großes wohlſchmeckendes

Hrn i C lliefert frei ins Haus (1302
Conditorei und Bäckerei

Schönberger.
Emptehle ntlichst:

die althewnnte Würze. ebenso

MAGGI's Gemiise- u. Lraftsuppen
und MAGI's Bouillon-Kapseln.

R. Schulze. Hälterstr. 15.

zu verleihen (1308Otto RBretschneider.

tot
BRattenJch dezeuge Jhnen gern, daß

Jhr Fabrikat „Es hat geſchnappt“
beim meinen Kunden große An-
erkennung findet, da die Wirkſam-
keit dieſes Rattenmittels eine ſehr
gute iſt. Ein nicht genannt ſein
wollender Kunde, der in meiner
Filiale ein Packet à Mk. 1,
kaufte, hat damit ca. 25 Ratten
getödtet. Ludwig Breunig,
E. Drogerie zum rothen Kreuz.

„Es hat geſchnappt“ iſt nur für
Nagethiere tödtlich, ſonſt ganz un-
ſchädlich. Ein Verſuch und man
iſt überzzugt! Ueberall à 50 Pfg.
und 1 Mk. zu haben. Die Wirkung

iſt wunderbar!

Jan Merſeburg bei Wilh.
Kieslich., Drogerie.

Gebrauchtes
Feldbahngleis,

Weichen, Drehſcheiben und
Kippwageu ſofort billigſt zu

auch zu ververkaufen event.
miethen.

Anfragen unter L. E. 2682
an Rudolf Moſſe, Leipzig,
erbeten. (1369
Es wird zum 15. Juni ein fleißiges,

ehrliches (1287Mädchen
geſucht, welches ſchon gedient hat.

Jlluſtrirte Kataloge koſtenfrei. Georgſtr. 1.
Für die Redartion verantwortlich Rudolf Heine Hruck und BWerlag von t udorf Heine in Merjeburg
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